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 BUND Arbeitskreis Fischotterschutz 

z.Hd. Herrn Volker Dienemann 

August—Milarch—Str. 26 

17033 Neubrandenburg 

I NF O R M A T IO N E N D E S   

A R B E IT S K R E IS  F I S C H O T T E R S C H U T Z  

Die Aufzucht von Jungtieren ist sehr zeitaufwendig, denn sie müssen zunächst an das 
neue Futter (Ersatzfutter für die Muttermilch) gewöhnt und alle 3 bis 4 Stunden ver-
sorgt werden.  

 

 

 

 

 

 

Abb. 4:  Versorgung eines Jungotters in der Otter-
 auffangstation Quilow                                        
 (Foto: R. Dienemann) 

Da die Versorgung von Ottern in der Auffangstation überwiegend aus privaten Mit-
teln finanziert wird, bitten wir Sie hiermit diese Arbeit mit einer Spende zu unterstüt-
zen. 

Hierzu nutzen Sie bitte das oben angegebene Spendenkonto:  

Als Kennwort verwenden Sie bitte:  

Arbeitskreis Fischotterschutz — Otteraufzucht 

In der Hoffnung, dass unsere Otter noch viele Freunde finden, verbleibe ich wie im-
mer mit otterfreundlichen Grüßen 

Ihr Volker Dienemann                                                                                               
Arbeitskreis Fischotterschutz 

 
E-Mail: ak-fischotterschutz@gmx.de 

Impressum Otterjournal: Erscheinung jährlich; Redaktion: Volker Dienemann 

Spendenkonto: 

BUND Landesverband Mecklenburg – Vorpommern 

Sparkasse Mecklenburg – Schwerin 

IBAN: DE36 14052000  0370033370 

BIC: NOLADE 21 LWL 

Kennwort: Arbeitskreis Fischotterschutz 

Sie finden uns auch im web! 

www.bund-neubrandenburg.de 

 
 

Otternotruf für die Region Neubrandenburg       

0176 45626341 

Liebe Natur– und Otterfreunde, 

in jedem Jahr fallen dutzende  von Fischottern dem Straßen-

verkehr zum Opfer. Die Totfundstatistik des Arbeitskreis 

Fischotterschutz reicht bis in das Jahr 1950 zurück.  Im Laufe 

der zurückliegenden Jahre zeichneten sich durch die Registrie-

rung sämtlicher gemeldeter Totfunde  vielerorts Kernbereiche 

ab, wo es insbesondere zu einem hohen Konfliktpotential mit 

dem Straßenverkehr kommt.  

Otter sind auf große zusammenhängende naturnahe Gewäs-

sersysteme angewiesen. Ein Otter kann in einer Nacht mehr 

als 20 km zurücklegen.  

Abb. 1: Konzentrationen von Ottertotfunden  um Neubrandenburg                      

 Quelle: Arbeitskreis Fischotterschutz, H. Ruthenberg (†2011) 

Insbesondere in Bereichen die mit einem dichtem Straßen– 

und Gewässernetz durchzogen sind, kommt es zu Problemen 

bei der Wanderung des Otters. Otter nutzen bei ihren Wande-

rungen gern von einem Gebiet zu einem anderen Entwässe-

rungsgräben. Verlaufen diese Gräben parallel zu Straßen kön-

nen solche Stellen schnell zur Todesfalle werden. Seit dem im 

Jahr 1994 gestarteten Projekt „Brücken für den Fischotter“, 
welches im Auftrag des STAUN Neubrandenburg durchgeführt 

wurde, gehen vielerorts die Totfundzahlen zurück. Zahlreiche  

Verletzte und verwaiste Otter, aber 

auch Totfunde—was ist zu tun? 
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Brücken wurden seitdem erneuert und ottergerecht gestaltet. Der Arbeitskreis Fischotter-
schutz gibt bei den Planungen fachliche Unterstützung zur richtigen Gestaltung der Passa-
gen, allein in diesem Jahr sind es jetzt schon mehr als zehn Projekte. 
 
Und trotz der Schutzmaßnahmen kommt es mancherorts immer noch zu Totfunden. Wie 
verhält man sich in diesem Fall? 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2: Ottertotfund (Foto: V. Dienemann) 
 
 
 

Der Fischotter gehört zum jagdbaren Wild mit einer ganzjährigen Schonzeit, auf Grund 
seines Schutzstatus, denn er gehört zu den vom Aussterben bedrohten Tierarten. 
 
Nach § 45 Abs. 4 BNatSchG ist der Jagdausübungsberechtigte des jeweiligen Fundortes 
des Otters zur Aneignung berechtigt oder dessen Beauftragte bzw. mit dessen Einverständ-
nis zulässig. Das der Natur entnommene Exemplar ist grundsätzlich an die von der zustän-
digen Landesbehörde bestimmten Stelle abzugeben. Für lediglich besonders geschützte 
Exemplare besteht ausnahmsweise dann ein dauerhaftes Besitzrecht, wenn das tote Ex-
emplar für Zwecke der Forschung und Lehre oder zur Präparation für diese Zwecke ver-
wandt wird. Dieses muss jedoch belegt werden.  
 
Tot aufgefundene Fischotter sollten der wissenschaftlichen Untersuchung zugeführt wer-
den. Sie bringen Aufschlüsse zur Alters- und Geschlechterstruktur in den einzelnen 
Verbreitungsgebieten. Aber auch Krankheiten und Belastungen mit Umweltgiften können 
so ermittelt werden. 
 
Hinweis: Versuchen Sie bei jedem Fund den zuständigen Jagdausübungsberechtigten für 
das jeweilige Fundgebiet zu informieren. Falls dieser unbekannt ist informieren Sie die 
zuständige Naturschutzbehörde oder über den Otternotruf den Arbeitskreis  Fischotter-
schutz. Wenn es in unserer Möglichkeit liegt, werden wir den Otter bergen und der zustän-
digen Institution übergeben.  
 
Nicht nur tote Otter fallen im Laufe eines Jahres an. Es kommt auch immer häufiger vor, 
dass kranke oder verwaiste Tiere gefunden werden. Hier ist äußerste Vorsicht geboten. 
Einerseits beim Fangen eines kranken oder verletzten Otters, denn er hat eine enorme 
Beißkraft. Zudem sind seine Zähne nicht nur sehr spitz sondern auch mit zahlreichen Kei-
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men und Bakterien behaftet. Eine Entzündung einer entstandenen Bissstelle ist also vor-
programmiert. Also bitte absolute Vorsicht wallten lassen!  
 
Andererseits ist nicht jedes gefundene Jungtier verwaist. Der zu schnelle Entschluss einen 
Jungotter mit nach Hause zu nehmen kann den Tod für dieses, bitte nicht als Kuscheltier 
anzusehende Jungtier bedeuten. Man sollte sich wirklich ganz sicher sein, ob ein Otterjun-
ges wirklich allein ist. Oft hält sich die Fähe in der Nähe auf und traut sich nur nicht, be-
dingt durch die Anwesenheit des Menschen, an das Jungtier heran.  Um sicher zu gehen, 
dass das Jungtier verlassen ist sollte man aus sicherer Entfernung, wenn möglich aus ei-
nem Versteck heraus (hinter Bäumen, Sträuchern oder aus dem Auto heraus) den vermut-
lich verlassen Jungotter beobachten. Oft kann es Stunden dauern, bis sich die Fähe zeigt 
und sich um den Nachwuchs kümmert. 
 
Erst wenn es sicher ist, dass sich kein Alttier in der Nähe befindet sollte man dieses Tier 
dann bergen. Von nun an muss man sich jedoch auch im Klaren sein, dass man dem Tier 
gegenüber eine große Verantwortung übernimmt. Das Tier sollte fachgerecht und falls 
notwendig tierärztlich versorgt werden. Oft erleiden Jungotter auf Grund des Fehlens der 
Nahrungsversorgung durch das Muttertier ein Flüssigkeitsdefizit und trocknen so förmlich 
von Innen aus.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 3: verwaister Otter (Foto: T. Bringmann) 
 

Wie oben erwähnt sollte unverzüglich mit der Versorgung begonnen werden. Da es sich 
hier meist um sehr geschwächte Tiere handelt ist es wichtig, nicht mit dem Tier umher zu 
experimentieren sondern dieses einer Auffangstelle zu übergeben.  
Für die Aufzucht solcher Wildtiere bedarf es einer großen Erfahrung. Ziel muss es in je-
dem Fall sein das Tier nach der Genesung wieder auszuwildern. Dies bedeutet natürlich 
den menschlichen Kontakt sehr gering zu halten und auf das Nötigste zu beschränken.  
Eine artgerechte Ernährung ist natürlich die Voraussetzung für das Überleben des kleinen 
Schützlings. Auch die arttypische Unterbringung spielt beim Heranwachsen des Otters 
eine nicht unwichtige Rolle. Otter sind semiaquatische Säugetiere und kommen somit in 
Übergangsbereichen zwischen Ufer/Land und Wasser vor.  
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